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1. Aus der Sammlung des verstorbenen Herrn Dr. Fritz 

Hahn zu Hannover.
1.

Seit längerer Zeit liegt es 
in der Absicht des Yereins- 
vorstandes, das Gebiet der ver- 
gleichenden Kunstgeschichte 
durch die abbildliche Neben- 
einanderstellung möglichst 

vieler gleichartiger Kunst- 
werke derselben Kategorie, 
begleitet von kurzen sachli- 
chen Erörterungen, förderlich 
zu betreten.

Unser zu friih für die Wis- 
senschaft und seine Freunde 
verstorbenes, bis zu seinem 
Tode stets eifriges Mitglied 
Dr. Fritz Hahn in Hanno- 
ver, hatte auf unsern Wunsch 
in Folge dessen die Giite, eine 
grosse Anzahl seiner Gewand- 
nadeln zum Beginne solcher 
vergleichenden Denkmälerpu- 
blicationen herzugeben.

Wir veröffentlichen; Jdiese 
kleine Denkmäler-Reihe zu- 
gleich als ein Zeichen dank- 
barer Gesinnung für das hülf- 
reiche Wohlwollen des Yer- 
storbenen, hoffend dass unsre 
heimischen Museen seine so 
eben in den Kunsthandel über- 
gegangenen seltenen Samm- 
lungen vor Zersplitterung und 
Entführung in weite Ferne 
bewahrenx).

1) Die Hahn’schen Sammlungen hestehen hauptsächlich aus folgenden Serien:
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1. Silber. Hölie 15 Cm. Schwere 182/3 Loth. Gefunden in Illy- 
rien in der Umgegend von Salona. Der oberste Knauf liegt nicht, wie 
es in der Abbildung den Anschein hat, auf dem Bftgel, sondern steht 
davon ab.

2 2. Bronze. Höhe 10 Cm. Gefunden 
am Niederrhein. Unten Minervakopf. 
auf dem Itftcken des Biigels eine ein- 
fache gravirte palmettenartige Yer- 
zierung.

3. Bronze mit vorzuglich schöner
3. 4.

Patina. ö-Va Cm. hoch. Niederrhein. Oben etwas schmäler und eleganter 
als in der Abbildung.

4. Bronze’ mit schwarzer Patina. Wetzlar. Im Ganzen noch 
zarter als die Abbildung.

1) Römischen Gewandnadeln; 2) geschnittenen antikennnd christlichenEdelsteinen; 
3) romanischen sculptirten Elfenbeinpyxen (vergl. Fr. Hahn, fünf Elfenbeinge- 
fässe d. fr. Mittelalters. Hannover 1862); 4) Aquamanilen in Thierform d. h. 
mittelalterliche phantastische Gefässe zum Uebergiessen des Wassers beim Hände- 
wasclien, — und sind in dcn Besitz der Kunst-Handlung von S. Goldsclimidt in 
Frankfurt a. M. übergegangen. Yon letzterer erwarb unsere Yereinssammlung 
während des Druckes dieser Zeilen die nachstehenden Fibeln,
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5. Silber mit schwärzlicher Patina, 7 Cm. hoch. Die den Biigel 
begrenzenden Ringe sind mit feinem Siberdraht bezogen. Diese Fibel wie 
die folgenden bis zu Nr. 20 entstammen der Heilquelle zu Pyrmont und 
wurden bei deren Reinigung gefunden. Ueber den Pyrmonter Fund haben 
wir bereits in diesen Jahrbüchern XXXVIII p.47 u. Taf. I berichtet, und 
ist dort das Nähere einzusehen r). Unsern dortigen Bericht wollen wir 
jedoch durch eine Mittheilung ergänzen, die uns Dr. Hahn noch kurz 
vor seinem Tode zukommen liess. Derselbe schreibt, ein mit histori- 
schen Studien beschäftigter Gelehrtcr aus Detmold habe ihm bcmerkt, 
der Pyrmonter Heilquelle gescliehe bereits in den frühesten Zeiten des 
Mittelalters urkundlicli Erwähnung, und es sei wol auch abgesehen von 
dem Funde keinem Zweifel unterworfen, dass der Gcbrauch derselben 
aus römischer Zeit stamme.

6. Yergoldetes Silber, die Vergoldung aber stark angegriffen. 
4 Cm. hoch.

7. Helles gelbes Metall. 4 Cm. Durchmesser.

8. Kupfcr, 6 Cm. hoch, mit gravirter Strichelung auf dem Btigel- 
rücken.

1) Man vergl. das ähnliche Motiv in den bei L'indenschmit, Alterthü- 
mer der heidn. Vorzeit ßd. il Heft VII Taf. III abgebildeten Fibeln.
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9. 10. 11.

9. Gelbes Metall. 6 Cm. hoch.
10. Feines gelbes Metall. 6 Cm. hoch, mit gravirten Strichelun- 

gen auf dem Bügelrücken.
11. Gelbes Metall. 5 Cm. Höhe. Auf clem Rücken des Bügels be- 

findet sich eine schmale bandförmige Verzierung mit kleinen schräg
gegeneinanderstehenden Strichelungen.

12. 13. 14. 15.

12. Gelbes Metall. 4 Cm. hoch.
13. Gelbes Metall mit dunkler Patina. 4 Cm.

hoch.
14. Gelbes Metall, wahrscheinlich vergoldet, 

3V2 Cm. hoch.
15. Bronze von bräunlicher Farbe. 4 Cm. hoch.
16. Gelbes Metall. 3 Cm. hoch.
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17. 19. 17. Gelbes Metall.
3 Cm. hoch.

18. Bronze. DieYer- 
tiefung auf dem Rticken 
scheint mit Emaille aus- 
gegossen gewesen zu 
sein. 37a Cm. hoch.

19. Bronze mitschö- 
nerPatina. Höhe 7 Cm. 
Yom Niederrhein. Das 
vorspringendeBlatt un- 
ter dem Btigel ist stär- 
ker eingekerbt.

Der verstorbene Be- 
sitzer begleitete die Ab- 
bildungen seiner Fibeln 
noch mit folgenden Be- 
merkungen:

Es lassen sich unter diesen Fibeln drei Hauptarten erkennen: 
Nr. 2, wo die Grundgestalt ein solides Kreuz bildet, das oben und an 
den beiden Seiten häufig mitKnopfen versehen ist. Der Hauptstab ist 
vorgebogen und bildet an seinem Ende die Htilse, in die eine oben mit 
einem Gelenk versehene Nadel eingreift und dadurch die Fibel schliesst. 
Nr. 3. Hier tritt der Hauptbalken nicht tiber dem Querbalken hervor, 
sondern wird letzterer durch aufgerollten Draht gebildet, der in die 
Nadel ausläuft, welche zur Befestigung der Fibel dient. Es ist dieser 
Querbalken oft verhältnissmässig sehr breit. Der Yorstab ist mitunter 
breit und verziert, aber auch nur von Draht in geringer Stärke. Nr. 3. 
Iiier fehlt der eigentliche Querbalken, vielmehr wird der Kopf der Fi- 
bel nur durch ein Gewinde von Draht gebildet, das in die Durch- 
stechungsnadel ausläuft.

Sämmtliche Fibeln, die in der Pyrmonter Quelle gefunden sind, 
gehören der Kategorie Nr. 2 und 3 an. Dagegen befindet sich im Wel- 
fen-Museum zuHannover eine sehr schöne goldene Fibel, die ganz in der 
Form von Nr. 1 gearbeitet ist. Die grosse silberne Fibel, in Illyrien 
gefunden, weicht in ihrer Construction von diesen drei Formen ab, in- 
dem der Querbalken nicht mit dem Yorderstabe verbunden ist, indessen 
scheint es, dass dieselbe zerbrochen gefunden und nicht richtig wieder 
zusammengelöthet ist, da die Nadel nicht in die für dieselbe bestimmte 
Hülse zu bringen ist. (Fortsetzung folgt im nächsten Ilefte.)

Kessenich bei Bonn, im August 1868.
aus’m Weerth.
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